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und die Naturkräfte beherrschen 
lernen. Von der Produktionsweise 
hängt aber auch ab, in welcher 
Weise die natürlichen m. E. in 
Wechselwirkung mit und vermit
telt durch die Produktion den 
Gang der gesellschaftlichen Ent
wicklung beeinflussen können.
Die Menschen bleiben in jeder Ge
sellschaftsformation von ihren 
m. E. abhängig, sowohl von den na
türlichen wie den sozialen, doch 
wandelt diese Abhängigkeit im 
Lauf der Geschichte, besonders 
aber mit dem Übergang zum Sozia
lismus, ihren Charakter. Waren die 
Menschen zu Beginn der gesell
schaftlichen Entwicklung, in der 
Urgesellschaft, dem blinden Wir
ken der natürlichen und sozialen 
Existenzbedingungen ausgeliefert, 
so gewannen sie mit der Entwick
lung der Produktivkräfte allmählich 
immer mehr Möglichkeiten, die na
türlichen Existenzbedingungen in 
einem gewissen Grade zu beherr
schen. Besonders die gewaltige 
Entfaltung der Produktivkräfte im 
Kapitalismus erweiterte die Natur
beherrschung in enormem Maße. 
Da die kapitalistische Produktion 
aber vom Streben nach Maximal
profit vorangetrieben wird, beutet 
die Bourgeoisie die Naturreich- 
tümer ohne Rücksicht auf ihre Er
schöpfung oder künftige Repro
duktion hemmungslos aus und un
tergräbt auf diese Weise die natür
lichen m. E.
ln der sozialistischen Gesellschaft 
gewinnen die Menschen zum er
stenmal die Möglichkeit, sowohl 
ihre natürlichen als auch sozialen 
m. E. bewußt und planmäßig auf 
der Grundlage der erkannten und 
angewandten Gesetzmäßigkeiten 
der Natur und der Gesellschaft zu 
beherrschen. »Der Umkreis der die 
Menschen umgebenden Lebensbe
dingungen, der die Menschen bis 
jetzt beherrschte, tritt jetzt unter 
die Herrschaft und Kontrolle der 
Menschen, die nun zum ersten 
Male bewußte, wirkliche Herren

der Natur, weil und indem sie Her
ren ihrer eignen Vergesellschaf
tung werden.« (MEW, 20, 264) Al
lerdings ist das ein längerer ge
schichtlicher Prozeß, der seinen 
Abschluß erst in der kommunisti
schen Gesellschaft finden wird.

Matriarchat: Organisationsform
des gesellschaftlichen und familiä
ren Lebens in der —» Urgesellschaft; 
diese ist durch die vorherrschende 
Stellung und Rolle der Frau ge
kennzeichnet. Die Frau spielte in 
der Regelung der gesellschaftlichen 
Angelegenheiten, in der Wirt
schaftsführung und in der Familie 
die bestimmende Rolle, und die 
Nachkommenschaft wurde allein 
nach der mütterlichen Linie be
stimmt.
Da das M. nach dem gegenwärtigen 
Wissensstand nicht bei allen Völ
kern der Urgesellschaft existiert 
hat, ist die These, daß das M. eine 
besondere Entwicklungsstufe der 
Urgesellschaft bildet, umstritten 
und nicht gesichert.

Mechanizismus: die philosophi
sche Auffassung, welche die Ent
wicklung der Natur und Gesell
schaft auf mechanische Bewegung 
zurückführen und durch die Ge
setze der Mechanik erklären 
wollte.
Der M. entstand im Zusammen
hang mit der Entwicklung der Na
turwissenschaft, speziell der Me
chanik, durch die Verabsolutierung 
der Erkenntnisse und Methoden 
dieser Wissenschaft; er fand seinen 
prägnanten Ausdruck im mechani
schen —> Determinismus und im me
chanischen Weltbild. Der M. war 
ein charakteristischer Zug des bür
gerlichen vormarxschen —> Materia
lismus und spielte, trotz seiner Be
schränktheit, lange Zeit eine posi
tive Rolle, weil er sich gegen 
alle idealistischen Spekulationen 
wandte.
Der M. wurde durch die Begrün
dung des —* dialektischen und histori-


